
Die Vogelwarte Sempach zeigt 
Verständnis dafür, dass Men-
schen Futter auslegen, um Vögel 
aus der Nähe beobachten zu 
können. Doch auf ihrer Internet-
seite zeigt sie auf, was beachtet 
werden muss, damit die Fütte-
rung nicht zur Gefahr wird. Bei 
Greifvögeln wie Mäusebussard, 
Rotmilan, Habicht oder Stein-
adler gilt es einiges zu bedenken: 
«Viele Greifvögel wagen sich nur 
ungern ins Siedlungsgebiet», 
schreibt die Vogelwarte. «Hier 
würde die Fütterung zudem bei 

manchen Nachbarn zu Rekla-
mationen Anlass geben.» Zu be-
achten gelte es auch, dass keine 
Strassen, Bahnlinien und Hoch-
spannungsleitungen in der Nä-
he der Futterstelle verlaufen 
würden. In harten Wintern, 
wenn die Vögel selbst keine 
Nahrung mehr fänden, könne 
die Fütterung dem einen oder 
andern das Überleben sichern. 
Biologisch gesehen sei das Füt-
tern im Winter aber nicht not-
wendig, schreibt die Vogelwarte. 
«Vögel, die bei uns überwintern, 

sind sehr gut an die kalte Jahres-
zeit angepasst.» Durch die Fütte-
rung an bestimmten Orten 
fördere man das gehäufte Auf-
treten von Vögeln auf be-
schränktem Raum und erhöhe 
damit die Gefahr, dass hier 
Krankheiten übertragen und 
verschleppt würden. «Im Übri-
gen ist nicht nachgewiesen, dass 
die Winterfütterung auf die 
Häufigkeit einer Vogelart einen 
wesentlichen Einfluss hat. Aus 
diesem Grund sollte man beim 
Füttern masshalten.» sgs

VORSICHT BEIM FÜTTERNRey allerdings nicht. Der Biologe
ist in der Vogelwarte Sempach für
die Öffentlichkeitsarbeit zustän-
dig und erklärt: Der Rotmilan er-
beute zwar hauptsächlich kleine
Tiere, fresse aber durchaus auch
an Kadavern. «Ein Steak dürfte in
seinen Augen nichts anderes sein
als ein Stück Aas.»

Rey geht davon aus, dass der
Vogel das Fleisch auch ge-
schnappt hätte, wenn es bereits
gewürzt gewesen wäre. «Da ge-
würzte und gesalzene Speisen für
Vögel nicht sehr bekömmlich
sind, könnte er allenfalls lernen,
dass Fleisch vom Grill nicht ideal
ist.»

Was den Vogelexperten aller-
dings erstaunt, ist der Umstand,
dass sich der Milan so nah an den
Menschen herangewagt hat.
«Aber offenbar hat er noch keine
negativen Erfahrungen mit Men-
schen gemacht», sagt Rey.

Grosses Angebot
Berichte, wonach Milane Fleisch
vom Grill gestohlen hätten, hat er
schon mehrere gehört. Der Rot-
milan finde in der Nähe mensch-
licher Siedlungen aber grund-
sätzlich viel Nahrung. Rey er-
wähnt nebst Siedlungs- und
Fleischabfällen auch die relativ
vielen Tiere, die durch Scheiben-
kollisionen und im Strassenver-
kehr zu Tode kamen. «Rotmilane
und andere Tiere wie Füchse und
Marder nutzen diese Nahrungs-
quelle gern.»

«Negative Nebenwirkungen»
Was hält der Biologe aber davon,
wenn Menschen bewusst Fleisch
auslegen, um den Raubvogel an-
locken und aus der Nähe beob-
achten zu können? «Für das
Überleben des Rotmilans in der
Schweiz ist eine zusätzliche Füt-
terung nicht nötig», hält Livio
Rey fest. Gegen das massvolle
Füttern sei jedoch nichts einzu-
wenden. «Wichtig ist, dass die
Vögel durch die Fütterung nicht
gefährdet werden.»

Die Wildhut des Kantons Bern
rät aber auf Anfrage generell da-
von ab, Wildtiere zu füttern. «Die
Fütterung hat negative Neben-
wirkungen», schreibt sie auf eine
entsprechende Frage. Beispiels-
weise bestehe die Gefahr, dass
Krankheiten schneller und leich-
ter übertragen würden, weil
durch die Fütterung verschiede-
ne Wildtiere angezogen würden.
«Zudem wird das natürliche Ver-
halten der Wildtiere gestört.»

Susanne Graf 

Alles war auf Gemütlichkeit ein-
gestellt. Alice Pelli ruhte sich auf
dem Sitzplatz ihres Einfamilien-
hauses in Sumiswald im Liege-
stuhl aus. Der erwachsene Sohn
sass unweit davon, und der Vater
stand am Grill. Das Fleisch hatte
Guido Pelli auf einem Tischchen
neben sich bereitgestellt. Würzen
wollte er die Steaks erst unmittel-
bar vor dem Brutzeln. Auf einmal
rauschte etwas am Grilleur vor-
bei. Die hochgeschreckte Familie
sah nur noch, wie ein Rotmilan
über die Dächer des Einfamilien-
hausquartiers davonflog. Im
Schnabel ein Stück Fleisch – res-
pektive zwei Steaks, die nun auf
der Grillplatte fehlten. Doch ihre
ungestillte Lust auf Fleisch war
das Letzte, was die drei Men-
schen in ihrem Garten nun be-
schäftigte. «Ich gönne dem Milan
die Steaks von Herzen», sagt Gui-
do Pelli. Er sei ohnehin ein Be-
wunderer des faszinierenden Vo-
gels und liebe es, ihn bei seinem
ruhigen Kreisen zu beobachten.
Aber dass er eines Tages keinen
Meter neben ihm zu Boden ste-
chen könnte, damit hätte der ehe-
malige Bildchef dieser Zeitung
nie gerechnet. Er fragt sich, wie es
überhaupt so weit kam – an
einem Tag, als die Bauern rings-
um frisch gemäht hatten und sich
gewiss die eine oder andere Maus
hätte finden lassen. «Ein Steak
gehört sicher nicht ins Beute-
schema eines Milans», sagt Pelli.

Einerlei, ob Aas oder Steak
Dass sich der Vogel von der Grill-
platte bedient hat, erstaunt Livio

SUMISWALD Dieses Grillver-
gnügen endete ohne Fleisch. 
Dafür war Familie Pelli um die 
Begegnung mit einem faszi-
nierenden Raubvogel reicher. 
Der Rotmilan schnappte ihr 
zwei Steaks vom Teller.

Notfalls nimmt der Milan auch ein Steak

Peter Schürch (SVP) und Uli Nie-
derhauser (FDP – Freie Wähler) 
haben auf Ende 2017 ihren Rück-
tritt aus Ersigens Gemeinderat 
bekannt gegeben. Dann würde 
die ursprüngliche Legislatur-

periode der «alten» Gemeinde 
Ersigen enden. Beide erachten 
diesen Zeitpunkt deshalb als 
ideal, um ihr Amt abzugeben. 
Der Gemeinderat hat als Ersatz 
für Peter Schürch Monika Wyser 

Das Schlechtwetterprogramm hätten sich die Organisatoren des Amtsmusiktags Fraubrunnen und Umgebung in 
Lyssach sparen können. Die Musikgesellschaft Lyssach paradiert musizierend auf heimischen Strassen. Andreas Marbot

Stramme Töne in heisser Luft

(SVP), Polizistin, und für Uli 
Niederhauser Eliane Flükiger 
(FDP – Freie Wähler), Geschäfts-
führerin, gewählt. Ihre Amtszeit 
dauert vom 1. Januar 2018 bis 
zum 31. Dezember 2019. pd

BZNamen

Wenn Schüler Roboter bauen

Seit Februar tüfteln neun Acht-
klässler vom Pestalozzi- und vom
Gsteigschulhaus jeden Mittwoch
an Robotern, Programmen und
Videos. Nun können sie ihre Le-
go- und Holzroboter einer Fach-
jury präsentieren. Mit dem For-
scherpreis 2017 samt Wander-
pokal wird nur eines der drei
Teams ausgezeichnet; eine Be-
urteilung und Materialgutschei-
ne erhalten aber alle Teilnehmer.

Die gestellten Aufgaben glie-
dern sich in drei Teile: Program-
mieraufgabe mit Lego-Roboter,
praktische Arbeit (funktionale
Komponenten, Handwerk, Ideen
umsetzen) und Gestaltung. Zu-
sätzlich müssen die Teams ein
Videotagebuch zum Ende jedes
Arbeitstages erstellen und eine
Dokumentation mit verschiede-
nen Arbeitsschritten schreiben.
Auch die gesteckten Ziele und
Forscherfragen zu den Möglich-
keiten der Roboter heute und
morgen müssen die Jugendli-
chen ausführlich beschreiben.
Fachliche Unterstützung bieten
die Lehrkräfte Thomas Stuber
und Dalia Holzer.

Knifflige Aufgaben
Die drei Jungs vom Team «Kre-
scheney» befassten sich mit Fra-
gen der Industrieroboter als Er-
satz von Menschen. Der Roboter
soll eine bestimmte Strecke ab-
fahren, je nach Farbe die Spur
wechseln, eine Kurve fahren und

schliesslich ein Lego-Teilchen in
einen Behälter werfen. Erst der
dritte Versuch klappt. In Szene
gesetzt wird die Videopräsenta-
tion des Holzroboters als Amphi-
bienfahrzeug zusätzlich mit
Musik.

Das Team mit dem Namen
«Drei Professoren» hat neben
dem Lego-Roboter, der mit Rau-
pen über eine Brücke fahren
muss, noch einen abenteuer-
lichen Alligator aus Holz konst-
ruiert. Der soll etwa Futter-
transporte samt Auf- und Abla-
den in der Landwirtschaft ohne
menschliche Hilfe bewerkstelli-
gen. «Das Berechnen und Pro-
grammieren der Distanzen war
sehr schwierig», sagt Linus Wall-
mann. Im namenlosen Team 3
arbeitet das einzige Mädchen
mit. Der Roboter heisst Tonkäfer
und gibt bei seinen Aktivitäten
leise Töne ab, die mittels farbiger
Papiere ausgewählt werden.

Vor der Beratung durch die
Fachjury sagt Jürg Keller: «Wir
haben keine einfache Aufgabe.»
Der Professor von der Fachhoch-
schule Nordostschweiz lobt den
hinter allen Arbeiten steckenden
Aufwand und die Kreativität.

Den Forscherpreis verleiht die
Volksschule Burgdorf zum fünf-
ten Mal im Rahmen eines inter-
disziplinären Förderangebots für
Jugendliche mit besonderen Be-
gabungen.

Der diesjährige erste Preis –
ein Wanderpokal und ein Gut-
schein im Wert von 300 Franken
– geht an das Team 1 mit Nils
Rindlisbacher, Jonas Beglinger
und Lukas Lüttgau. Den zweiten
Rang erzielten «Die drei Profes-
soren» Malik Buschor, Linus
Wallmann und Bedi Aliov. Auf
dem dritten Rang landeten Ma-
nuel Liniger, Benjamin Seewer
und Michèle Schulthess.

Ursina Stoll-Flury

BURGDORF Zum fünften Mal 
vergab die Volksschule den 
Forscherpreis zum Thema Ro-
botik. Ausgezeichnet werden 
Arbeiten besonders Begabter.

Mit ihrem Roboter gewannen sie den ersten Preis: Lukas Lüttgau, 
Nils Rindlisbacher und Jonas Beglinger (von links). Andreas Marbot
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